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inciter Drüben, ©ftljer ftieß einen 3aud)3er aud,
bort glühten Die feurigen Sllpenrofen.

„Seimat, meine fermât!" ©fther glaubte nod)

nie im Heben if)r Saterlanb fo geliebt ?u haben
toie in biefetn Slugenblid, unb beißer ©anf ftieg
in ihr auf, baß fie ein Äinb biefed Hanbed fein

Durfte.

Ummer näher rüdte bad Qiet, unb nad) einer

halben ©tunbe führte Der 2Beg über ©eröll unb

ijetö auf Die ^ßaßböbe. Un ftraljlenbem SBeiß

ftanben Die liefen bed Sltbulataled unb bed <£n-

gabind. SBie bertraute ffreunbe tarnen fie ©fttjer
bor, Der P3 ffefd), bad eigenlniiiige Hinjenborn
unb Der behäbige P3 b'SIela. Un bed leßteren
Sähe batte fie einmal einige SBodjen 3ugebrad)t.
©ie f'onnte fid) eined Äädjelnd nid)t erlnebren,
aid fie an Die beleibigte ©rftfläßlerin 3urüd-
bad)te, Die bon ben altern Srübern aid „3U tiein"
tariert tourbe, um mit ihnen ben Slela ju be-

fteigen. ©en Slid' nad) linfd getoenbet erfannte

©ftljer bad ©dftoeijertor. 3a, bort toar fie ge-
toefen. ©eutlid) erinnerte fie fid) Der tropifdjen
Sftittagdljiße, Die über Der ©eröllljalbe bef ©ru-
fenflub lagerte, in toeldjer Die bom SBeg abge-
fommenen Sßanberer umherirrten. Slber ©nbe

gut, alled gut! 2Benn aud) tobmübe, fo bodj be-

geiftert tebrte Die ©efellfdjaft ûnbern Sagd ind

Ferienheim jurüd, unb mit heimlidjem @tol3 ließ
man fid) bon ben jüngeren ©chulfameraben be-

tounbern. SDtan rühmte fid) Der tounbgelaufenen
Füße, unb im ©djlaffaal Der größeren SRäbdjen

fpielte in Den barauffolgenben Sagen Der «Spiegel
eine gar toidjtige Sfolle, 3eigte er bodj getreulief)

jebe ©cïjattierung bed ©onnenbranbed an. 9todj
fdjienen biefe älußerlidjfeiten im Sorbergrunb
bed Untereffed 3U liegen. Sßer aber SJlonate fpä-
ter ungefehener Quhörer hätte fein tonnen, toenn
Die ffinber toieber unb toieber ihre ©rlebniffe
audtaufdjten, Der toäre eined Seffern belehrt
toorben. ©Iüdftral)lenbe Slugen, helle ©timmen
erzählten bon Sergfee unb 2IIptoeiben. Soll
fdjeuer ©fnfurcijt gebad)ten Die Suben unb 33fäb-

djen bed erftmald gefehenen ©onnenaufganged.

©er borgerüdte ilfjrjeiger mahnte ©ftljer 3ur
Umfeljr. ©en ©aumpfab toählenb, fd)ritt fie Dem

Sale 3U. ©te gan3e Hanbfdjaft tear in bad got-
bene Hid)t Der fdfeibenben Sonne getaudjt, nur
Die buntein Sannen fdpenen allem jutn Sroß ihre
fattgrüne Farbe nicht berleugnen 311 toollen. Söeit

Draußen flammten Die Fünfter Der ©orfhäufer, aid
ob fie allen @lan3 bed Saged in fid) aufgenom-
men hätten, überguellenb bon all Der Föüe.
unfäglidjed ©lüefdgefühl ergriff ©ftljer. ©ad
©örfli, ihr ©örfli, bad fie fo biete Fahre nidjt
mehr gefehen! Ungetoollt formten fid) Sone unb
2Borte in ihrem fersen, Die fie nie 3ubor gehört
hatte.

SSmmt) Staffel.

DIE SCHWEIZ

3m Stau Die ero'gen F'irte
Stehn fdhön, Der ipetmat 2ßall,
Unb ihre lichte Stirne

Umœogt bed ÎUphornd Schaff.

Pingd milbe 23ädpe tofen;
3m ©oben murgeln fiarb
©ie herben îllpenrofen

fluf fdhroffem Feldgemarb.

Älpler unb Älplerinnen
3m fonn'gen Ipeimailanb, —

Und unb bie Sergedjinnen

Sifiüß' alle ©otted ipanb
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weiter drüben, Esther stieß einen Jauchzer aus,
dort glühten die feurigen Alpenrosen.

„Heimat, meine Heimat!" Esther glaubte noch

nie im Leben ihr Vaterland so geliebt zu haben

wie in diesem Augenblick, und heißer Dank stieg

in ihr auf, daß sie ein Kind dieses Landes sein

durfte.

Immer näher rückte das Ziel, und nach einer

halben Stunde führte der Weg über Geröll und

Fels auf die Paßhöhe. In strahlendem Weiß
standen die Niesen des Albulatales und des En-
gadins. Wie vertraute Freunde kamen sie Esther

vor, der Piz Kesch, das eigenwillige Tinzenhorn
und der behäbige Piz d'Aela. In des letzteren

Nähe hatte sie einmal einige Wochen zugebracht.
Sie konnte sich eines Lächelns nicht erwehren,
als sie an die beleidigte Erstkläßlerin zurück-

dachte, die von den ältern Brüdern als „zu klein"
taxiert wurde, um mit ihnen den Aela zu be-

steigen. Den Blick nach links gewendet erkannte

Esther das Schweizertor. Ja, dort war sie ge-
Wesen. Deutlich erinnerte sie sich der tropischen

Mittagshitze, die über der Geröllhalde der Dru-
senfluh lagerte, in welcher die vom Weg abge-
kommenen Wanderer umherirrten. Aber Ende

gut, alles gut! Wenn auch todmüde, so doch be-

geistert kehrte die Gesellschaft andern Tags ins
Ferienheim zurück, und mit heimlichem Stolz ließ
man sich von den jüngeren Schulkameraden be-

wundern. Man rühmte sich der wundgelaufenen
Füße, und im Schlafsaal der größeren Mädchen
spielte in den darauffolgenden Tagen der Spiegel
eine gar wichtige Nolle, zeigte er doch getreulich
jede Schattierung des Sonnenbrandes an. Noch

schienen diese Äußerlichkeiten im Vordergrund
des Interesses zu liegen. Wer aber Monate spä-
ter ungesehener Zuhörer hätte sein können, wenn
die Kinder wieder und wieder ihre Erlebnisse
austauschten, der wäre eines Bessern belehrt
worden. Glückstrahlende Augen, helle Stimmen
erzählten von Bergsee und Alpweiden. Voll
scheuer Ehrfurcht gedachten die Buben und Mäd-
chen des erstmals gesehenen Sonnenaufganges.

Der vorgerückte Uhrzeiger mahnte Esther zur
Umkehr. Den Saumpfad wählend, schritt sie dem

Tale zu. Die ganze Landschaft war in das gol-
dene Licht der scheidenden Sonne getaucht, nur
die dunkeln Tannen schienen allem zum Trotz ihre
sattgrüne Farbe nicht verleugnen zu wollen. Weit
draußen flammten die Fenster der Dorfhäuser, als
ob sie allen Glanz des Tages in sich aufgenom-
men hätten, überquellend von all der Fülle. Ein
unsägliches Glücksgefühl ergriff Esther. Das
Dörfli, ihr Dörfli, das sie so viele Jahre nicht

mehr gesehen! Ungewollt formten sich Töne und
Worte in ihrem Herzen, die sie nie zuvor gehört
hatte.

Emmy Brasset.

Im Blau die ew'gen Firne

Stehn schön, der Heimat Wall,
Und ihre lichte Stirne

Umwogt des Alphorns Schall.

Rings wilde Bäche tosen;

Im Boden wurzeln starb

Die herben Alpenrosen

Aus schroffem Felsgemarb.

Älpler und Älplerinnen

Im sonn'gen Heimatland, —

Uns und die Bergeszinnen

Schütz' alle Gottes Hand I
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